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Lörrach. Die Lörracher IG Ver-
kehr erhält demnächst den
Schienenverkehrspreis des
Deutschen Bahnkunden-Ver-
bandes (DBV) in der Katego-
rie „Europa“. Mit dem Preis,
der in 15 Kategorien vergeben
wird, zeichnet der DBV Per-
sönlichkeiten und Institutio-
nen „für deren herausragende
Leistungen um die Belange
der Bahnkunden“ aus. Guido
Neidinger sprach darüber mit
Natali Fessmann von der IG
Verkehr.

Frau Fessmann, die von Ih-
nen ins Leben gerufene IG
Verkehr erhält den Schie-
nenverkehrspreis 2015. 
Sind Sie überrascht?

Alle sind wir darüber ange-
nehm überrascht und freuen
uns über die öffentliche An-
erkennung unseres Engage-
ments.

Mit diesem Preis würdigt 
der Deutsche Bahnkunden-
Verband Ihr Engagement 
um den öffentlichen Nah-
verkehr. Was genau ist da-
mit gemeint?

Der Schienenverkehr wurde
in den letzten Jahrzehnten all-
gemein stark zurückgebaut,

zum Nachteil unserer Gesell-
schaft, was sich in Lörrach in
der Abschaffung der Straßen-
bahn und im Abbau von Bahn-
schienen manifestiert. Als IG
Verkehr richten wir uns da-
gegen, indem wir auf die Vor-
teile und Stärken des Schie-
nenverkehrs hinweisen und

uns für dessen Ausbau einsetz-
ten.

Der Schienenverkehrspreis
wird in mehreren Katego-
rien verliehen. In welcher 
Kategorie wird die IG Ver-
kehr ausgezeichnet und wa-
rum?

Die IG Verkehr bekam den
Europa-Preis, der für „bedeut-
same Leistungen im europäi-
schen Bahnwesen“ verliehen
wird. Wir setzen uns für die
Wiedereinführung einer
internationalen Tramlinie
und für bessere Verknüpfung
der Bahnen im Dreiländereck

ein, was mit dem Preis gewür-
digt wird.

Was bedeutet dieser Preis
für Ihre weitere Arbeit vor
Ort in Lörrach?

Wir sehen uns bestätigt, das

Richtige zu tun. Der Preis ehrt
uns und spornt uns an, weiter-
hin im konstruktiven Sinn auf
dem eingeschlagenen Weg zu
bleiben. Wir hoffen und wün-
schen uns, dass unser Engage-
ment nicht nur in Berlin, son-
dern auch in Lörrach von der
Verwaltung und dem Gemein-
derat positiv wahrgenommen
und die IG Verkehr bei der Lö-
sung der Verkehrsprobleme

mit einbezogen wird.
Die IG Verkehr besteht aus
mehreren Akteuren. Wer 
hat an diesem Erfolg mitge-
arbeitet?

Die IG Verkehr besteht aktuell
aus 14 Mitgliedern. Alle haben
im Verlauf der Zeit einen Bei-
trag in verschiedener Form ge-
leistet. Besonders hervorhe-
ben möchte ich Herrn Hannes
Fischer, der eine alternative
Tramtrasse herausgearbeitet
hat, die zur erfolgreichen Ba-
chelor-Arbeit an der Hoch-
schule Karlsruhe geführt hat.
Dann Frau Paula Engler, die
als Alt-Lörracherin über eine
ausgezeichnete Kenntnis der
Stadtentwicklung verfügt. Er-
wähnen möchte ich auch den
Alt-Stadtrat Herrn Conrad
Bauer, der der IG Verkehr nicht
angehört, sich aber jahrzehn-
telang unermüdlich für die
Wiedereinführung der Stra-
ßenbahn eingesetzt hat und
diese Aufgabe an die IG Ver-
kehr weiter gab. Und zuletzt
ist es auch meine eigene Leis-
tung als Gründerin und Spre-
cherin der IG Verkehr unter
anderem in Form von Leser-
briefen und Artikeln wie zum
Beispiel in der Zeitschrift
„Europäische Bahnimpulse“.

Einsatz für internationale Tramlinie
IG Verkehr erhält den Deutschen Schienenverkehrspreis

Neues Schuljahr, das bedeutet 
neue Hefte mit vielen jung-
fräulich weißen Seiten. Neues 
Schuljahr, das heißt auch: Alles 
ist möglich. Man könnte von 
Anfang an die Vokabeln lernen, 
damit man nie in Rückstand 
gerät und von der Panik vor 
dem Vokabeltest verschont 
bleibt. Man könnte endlich 
schöner schreiben. Die Auf-
satz-Zensur würde das positiv 
beeinflussen, wenn der Lehrer 
die Klaue gut entziffern kann. 

Neues Schuljahr, das bedeu-
tet, dass die Bücher noch akku-
rat eingebunden sind, keine 
Fettflecken oder Eselsohren 
das Gesamtbild trüben.

Neues Schuljahr, das bedeu-
tet auch neue Notenbüchlein 
für die Lehrer mit noch unbe-
schrifteten Blättern ohne 
schlechte Zensuren. 

Ja, so ist es: Schulanfang, das
ist wie Neujahr. Der beste Zeit-
punkt für die besten Vorsätze. 
Genau jetzt ist die Zeit, end-
lich Disziplin einkehren zu las-
sen. Im September sind unsere 
Schüler ausgeruht von den lan-
gen Ferienwochen, angefüllt 
mit Sommersonne und wun-
derbaren Urlaubserinnerun-
gen. Tolle Voraussetzungen al-
so, um schwungvoll durchs 
Schuljahr zu eilen. 

Doch Skepsis ist angebracht:
Auch an Neujahr sind wir ja 
nicht Herr unserer Sinne nach 
all dem Sekt und den Böllern. 
Und was passiert? Spätestens 
im Februar sind alle guten Vor-
sätze vergessen, meint 
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Das Übel 
an der Wurzel
behandeln 
Die Ereignisse überschlagen 
sich. Immer mehr Flüchtlinge 
drängen nach Europa und vor 
allem nach Deutschland. Das 
Ausmaß dieses Ansturms wur-
de in den vergangenen Tagen 
mehr als deutlich – auch bei 
uns in Lörrach. Während an-
dernorts bereits provisorische 
Unterkünfte Realität sind – 
zum Beispiel im Freibad in 
Steinen – kündigten Landrätin 
Marion Dammann und Ober-
bürgermeister Jörg Lutz zwei 
Notunterkünfte für 300 
Flüchtlinge nun auch in Lör-
rach an. Das zeigt, dass kein 
regulärer Wohnraum mehr 
verfügbar ist. Selbst geeignete 
Standorte für Behelfsunter-
künfte sind rar. Von fast 40 
Grundstücken, die Stadt und 
Landkreis geprüft haben, blie-
ben gerade einmal zwei, näm-
lich auf dem alten Sportplatz 
in Brombach und im Innocel-
Quartier, übrig. 

Doch ein Ende der Flücht-

lingswellen ist nicht in Sicht. 
Viele Millionen Menschen aus 
dem Nahen Osten und aus 
Afrika sind noch unterwegs 
zu uns oder tragen sich mit 
der Hoffnung auf ein besseres 
Leben in Europa und vor al-
lem in Deutschland.

Noch ist die Stimmung in 
der Bevölkerung erfreulich 
positiv. Aber wird das so blei-
ben? Spätestens wenn Sport-
hallen im Winter mit Flücht-
lingen belegt werden sollten 
und einheimische Vereine 
dort keinen Sport mehr be-
treiben können, könnte die 
Stimmung kippen.

Um dies verlässlich zu ver-
hindern, müssen dringend 
politische Lösungen her. Aber 
selbst eine gerechte Vertei-
lung der Flüchtlinge auf die 
EU-Länder reicht nicht aus. 
Auch nicht die schnellere Ab-
schiebung von Asylbewerbern 
aus sicheren Balkan-Ländern. 

Vielmehr muss die Situa-
tion in den Herkunftsländern 
verbessert werden. Denn 
Menschen flüchten nur dann, 
wenn sie ihre Situation als 
hoffnungslos und aussichtslos 
einschätzen.

Von Bernhard Konrad

Lörrach. Der Hebelpark hat 
eine wichtige Etappe auf 
dem Weg zu seiner Aufwer-
tung genommen. Der Aus-
schuss für Umwelt, Technik, 
Bildung und Soziales (AUT) 
votierte bei zwei Gegen-
stimmen und drei Enthal-
tungen für die überarbeitete 
Planung der Neugestaltung.

Dass der Park im Herzen der
Stadt dringend aufgewertet
werden muss, ist Konsens. Die
Frage ist: Wie viel lässt sich-
Lörrach die Qualität dieses
Projekts kosten?

Der erste Entwurf des Frei-
burger Büros „Freiraum“ wur-
de vom Gemeinderat Ende des
Jahres 2013 mit dem Auftrag
zurückgewiesen, die Planung

zu überarbeiten und die Ge-
samtkosten zu reduzieren. Im
Haushalt 2015 wurden vom
Gemeinderat 541 000 Euro für
das Projekt zur Verfügung ge-
stellt. Für die zweite Planungs-
variante bestünde nun ein da-
rüber hinaus gehender Finan-
zierungsbedarf in Höhe von
244 000 Euro. Wobei schon al-
lein durch die Teuerungsrate
der vergangenen beiden Jahre
die Kosten gestiegen seien,
sagte Bürgermeister Michael
Wilke

Die ursprüngliche, mit Be-
teiligung von Bürgern entwi-
ckelte Entwurfsidee sei im
Grundsatz erhalten geblie-
ben, sagte Fachbereichsleite-
rin Annette Buchauer: Ruhe-
zonen mit Liegewiese und Ra-
senfläche, gesäumt von einem
Baumbestand, der überwie-
gend unangetastet bleibe, Sitz-

gelegenheiten, Fußgänger-
und Radfahrerbereich sowie
eine Fläche mit Wasserfontä-
nen und Spielgeräten prägen
den Park.

Wesentliche Änderungen
betreffen die neue Material-
wahl der Belagsflächen, die
Verlegung der Wegführung
und den Verzicht auf einige
Ausstattungsgegenstände wie
Drehstühle und „Lesesteine“.
Zudem wird die Fläche ent-
lang der Straße „Am Hebel-
park“ und der Zufahrtsbereich
an der Hebelschule erst in spä-
teren Bauabschnitten, Letzte-
rer im Zusammenhang mit der
Sanierung der Hebelschule,
weiterbearbeitet. Wenn alles
glatt läuft, kann im Frühjahr
2016 mit der Umgestaltung be-
gonnen werden.

Während Doris Jaenisch
(CDU) und Hubert Bernnat

(SPD) die Vorlage positiv be-
werteten, äußerte Matthias
Lindemer (Freie Wähler) mit
Blick auf die Kosten nach wie
vor Bedenken. Der Hebelpark
sei zwar eine Visitenkarte, sei-
ne Neugestaltung koste aber
noch immer „sehr viel Geld.“
Stephan Berg (Grüne) argu-
mentierte dagegen, es gehe
hier nicht um „Visitenarten“,
sondern um eine Erhöhung
der Aufenthaltsqualität der In-
nenstadt für die Bürgerschaft.
Er regte abermals an, auch
einen Trinkbrunnen im Park
zu installieren. Vielleicht kön-
ne hierfür, so Wilke, ein Spon-
sor gefunden werden. 

Jaenisch forderte mit Blick
auf die Vorlage und die bereits
im Jahr 2010 begonnene De-
batte über die Aufwertung des
Parks: „Wir sollten jetzt bau-
en!“

Lichtblick für den Hebelpark
Zweiter Anlauf: Ausschuss votiert für abgespeckte Neugestaltung des Parks

Hätt’s Hebel gefreut, oder allmählich genervt? Seit 2010 wird über die allseits betonte „dringend notwendige“ Neugestaltung des Parks
debattiert. Nun wird ein weiterer Anlauf genommen. Archivfoto: Kristoff Meller

Lörrach (bk). Um im Bild zu
bleiben: Auf dem Weg zur wei-
teren Umsetzung des Lärmak-
tionsplans sind die städtischen
Gremien geschwindigkeitsre-
duziert unterwegs.

Im Grundsatz sehen sämtli-
che Mitglieder des Ausschuss
für Umwelt, Technik, Bildung
und Soziales (AUT) sowohl
die Notwendigkeit des Lärm-
aktionsplans als auch damit
einhergehender Maßnahmen
für die Verbesserung des
Lärmschutzes. Doch während
SPD und Grüne das kommu-
nale Maßnahmenpaket zur
Lärmminderung auf viel be-
fahrenen Straßen in Lörrach
mittragen würden, äußerten
Stadträte von CDU, dort insbe-
sondere Bernhard Escher, und
Freie Wähler Bedenken. Sie
sehen noch erheblichen Dis-
kussionsbedarf, vor allem
werden einige Tempo 30-Ab-
schnitte kritisch beäugt. Letzt-
lich wurde über die Vorlage
der Stadt nicht abgestimmt.

Wie berichtet, hat die Kom-
mune einige 30er-Zonen um
anschließende Abschnitte im
Grenzbereich zulässiger
Lärmwerte „in eigenem Er-
messen“ erweitert, so Bürger-
meister Michael Wilke. Er hät-
te ebenso wie Fachbereichslei-
ter Klaus Dullisch gerne die
deutliche Unterstützung des
Gemeinderats für diese Maß-
nahmen. Nach der Debatte am
Donnerstagabend dürfte dies
aber eher unwahrscheinlich
sein.

Escher sieht das Gesamtpa-
ket der Verwaltung äußerst
skeptisch. „Wann ist denn
letztmals etwas für Autofahrer
in dieser Stadt getan wor-
den?“, fragte er. Überhaupt
müsse in Lörrach von einer, so
Escher tatsächlich wörtlich:
„Hetzkampagne“ gegen den
motorisierten Verkehr gespro-
chen werden, an der auch die
lokale Presse beteiligt sei.
Hierzu Hubert Bernnat
(SPD): „Wie ein ADAC-Spre-
cher zu den besten Zeiten.“

Kontroverse
um den 
Lärmschutz


